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Dienftag den 5. März 1838. 


2 Inland. 

Des 5 Majeſtat haben dem Ober⸗Appellationsge⸗ 
richts⸗Rath Ryll zu Poſen den en als Geheimer 
Juſtiz⸗Rath beizulegen geruht. — Se. Maieftät der König 
haben dem beim Staats⸗Sekretariat angeſtellten Kanzlei⸗Die⸗ 
ner Schütz das Allgemeine Ehrenzeichen a verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Foͤrſter Mücke zu 
Lindhorſt, Regierungs⸗Bezirk Potsdam, das Allgemeine Eh: 
renzeichen zu verleihen ae — Des Königs Majeftät ha⸗ 
ben den | eſſor Sethe zum Juſtizrath bei 
dem Land⸗ und Stadtgericht zu Magdeburg Allergnaͤdigſt zu 
ernennen geruht. 3 | 

Berlin, vom 2. Maͤrz. Se. Durchl. der Fürft Hein⸗ 
rich LX. Reuß⸗Schleitz⸗Koͤſtritz iſt aus der Neumark 

und der General⸗Major und Kommandant von Breslau, von 

Strantz, von Breslau hier eingetroffen. ? 

Berlin, vom 1. März, (Staats⸗Ztg.) Mehre öffent 
liche Blätter haben es ſich zum Geſchaft gemacht, einen ver⸗ 
meintlichen Entwurf zu einer Juden⸗Ordnung ſuͤr die Preuß. 

Monarchie aufzunehmen und dabei zu verſichern, daß derſelbe 

die Genehmigung der betreffenden Königlichen Minifterien 

erhalten habe. Wir können dagegen aus glaubwürdiger Quelle 
verſichern, daß letzteres keinesweges der Fall iſt, daß jedoch 

Berathungen der au ben Koͤnigl. Miniſterien ub. r dieſen 

wichtigen Gegenſtand ſtattſinden, und daß dabei das wohl⸗ 

verſtandene Intereſſe des Staats mit demjenigen, was Ge: 
rechtigkeit und Billigkeit gegen eine jede Klaſſe der Unter⸗ 
thanen erheiſchen, ſo viel nur irgend moͤglich, in Einklang ge⸗ 


bracht werden ſolll.. i 

Der vierte Landtag der Provinz Sachſen zu Merfeburg 
hat feine Berathungen am 23ſten d. i 
von dem Koͤnigl. Kommiſſarius, Herrn 4 Staats⸗ 
Zune von Klewitz, geſchloſſen worden. Nach beendigter 
Feierlichkeit waren die Mitglieder der Stande⸗Verſammlung, 
fo wie die erſten Militair⸗, Civil -, geiſtlichen und ſtäͤdtiſchen 
Behoͤrden, von dem Herrn Landtags⸗Kommiſſarius zu einer 
Mittags⸗Tafel auf das Schloß geladen. 

Man meldet aus Stettin: Am 23ſten d. M. wurde hier 
das für Rechnung der Stettiner Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 


M. beendet und iſt darauf 


erbaute neue Dampfſchiff vom Stapel gelaſſen. Daſſelbe er⸗ 
regte ſchon während des Baues die allgemeine Aufmerkſamkeit 
durch die Schönheit feiner Form und die Eigenthuͤmlichkeit ſei⸗ 
ner Konſtruktion, erhielt aber noch mehr Beifall, als es beim 
Ablaufen mit einer ſeltenen Genauigkeit die Mafferfläche bes 
ruͤhrte und in die ſelbe n Es iſt zum Theil nach Eng⸗ 
liſchen und Amexikaniſchen; kuſtern gebaut und von der Ger 
ſellſchaft dazu beſtimmt, ſtatt des bisherigen Dampfſchiffes die 
Fahrten von hier nach Swinemuͤnde, Ruͤgen und vielleicht 
auch nach weiteren See⸗Entfernungen zu leiſten, welche es ſo⸗ 
wohl wegen ſeines Baues, als 1 der gleichzeitig vorge⸗ 
nommenen Verbeſſerungen in dem Dampf⸗ Apparate ae 
mit bedeutend größerer Schnelligkeit zuriclegen durfte, al 
dies mit dem alten Dampfſchiffe möglich war. 
. Frankreich. . 
Paris, vom 21. Februar. Man verſichert, daß der Kö⸗ 
nig die prächtigen Geſtuͤte kaufen wolle, welche Hr. v. Pradt 
in der Aupergne beſitzt. — Der Abbe hat in der letzten 
Zeit ſich ſehr elfrig hemuͤht die e der Franzoͤſiſchen 
Kirche zu der Roͤmiſch⸗katholiſchen zuruckzufuhren; allein bei 
dem Abbe Auzou, den er zu dieſem Behuf in feinem Presby⸗ 
terium zu Clichy bejuchte, iſt ihm dies dür uns mißlungen. 
— Man ſagt wiederum, daß der Herzog Carl von Braun: 
ſchweig Paris niemals verlaſſen, ſondern dieſe ganze Zeit hin⸗ 
durch im Haufe des Deputirten Laboiſſier gewohnt habe. — 
Der Meſſager iſt heute Öffentlich durch einen Notar verkauft 
worden. Der Beſiter des Journ. du Comm. Hr. Couvelt 
hat Bi für_92,650 Frks. erhalten. Unter den Mitbie⸗ 
tenden befanden ſich der Gerant des Nouvelliſte und Herr 
Juſtin, doch ging der Erſte nicht höher als 54,000 und der 
Letztere bis 60,000 Fr. Die Redaktion wechſelt und wird da⸗ 
her die Tendenz auch um etwas wechſeln. In dieſem Augen⸗ 
blick hat das Blatt 1500 Abonnenten. CAR 
Paris, vom 22. Februar. Paird- Kammer. Sitzung 
vom 21. Februar. Deen uber das neue Frachtfuhrgeſetz. 
Dieſelbe iſt nur von ganz ſpeziellem Intereſſe. RES) 
Dieputirten⸗Kammer. Sitzung vom 22. Februar. 
General Millot, Kommiljär der Regierung, legt ein Geſetz 
vor, welches die Autoriſation zur Aushebung dons0, 000 Mann 


Privat⸗ 


auf die Klaſſe von 1832 fordert. — er Delair, gleichfalls 
Kegierungs: Kommiffar, legt zwei Geſetz Entwürfe uͤber die 
Reguirung der Liquidationen der alten ‚Civil = Lifte und über 
den Penſionsfond vor. Dieſe werden 3 zum Druck 
befohlen. Hierauf Diskuſſion des Budgets des Miniſteriums 
der auswaͤrtigen Angel e Kap. I. 536,700 1 für 
Gehalte der Kantonal- Verwaltung, wird mit einer Reduk⸗ 
tion von 2000 Fr. angenommen, die von dem Gehalt eines Arz⸗ 
tes, der dabei angeſtellt iſt, geſtrichen werden. Man lachte 
ſehr über den Eifer, mit dem Herr Levrand, ſelbſt Arzt, ſich 
der Reduktion des Gehaltes feines Kollegen widerſetzte. Zwar⸗ 
hatte Herr von Auguis ein Amendement eingebracht, wonach 
11,500 Fr. von ſaͤmmtlichen Gehalten, außer dem des Mini⸗ 
ſters abgezogen werden ſollten, allein Herr von St. Aignan, 


Herr Mignet und Herr Bignon widerſetzten ſich dem, und 


es ward mit großer Majorität verworfen. Kap. 2. 190,000 
Fr. fuͤr die Centralverwaltung, wit 1000 Fr. Reduktion an⸗ 
genommen. Kap. 3. Gehalte der Gefandten und andern di⸗ 
plomatiſchen Agenten, 2,563,000 Fr. Herr Auguis ſchlaͤgt 


eine Reduktion von 668,000 Fr. vor; fie wird mit großer Ma⸗ 


jorität verworfen. Herr Havin ſchlaͤgt unter lautem Mur⸗ 
ren des Centre eine Reduktion von 305,000 Fr. vor. Er fagt 
in ſeiner Rede, die Erfolge, von welchen die Miniſter in der 
letzten Sitzung geſprochen hatten, ruͤhrten nicht von der Diplo⸗ 
matie, ſondern von der Oppoſition her. (Gelächter) Herr 
Salverte: Beraten) find wir der oͤkonomiſche Theil der 
Nation. (Gelaͤchter.) Herr Mig net widerſetzt ſich als Kom⸗ 
miſſaͤr der Regierung der Reduktion. Doch die Kammer iſt 
nicht mehr ag genug, um die Debatten fortzuſetzen. 
Der Kriegsminiſter hat Ordre erlaſſen, um die Ausruͤſtung 
der betreffenden Schiffe in den verſchledenen Häfen zu beſchleu⸗ 
nigen und ſolche auf 6 Monate zu verproviankiren. Die Orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten ſollen dieſe neuen Maßregeln veran⸗ 
laſſen. Man fagt auch, die Zahl der zu Algier und Morea be⸗ 
findlichen Truppen würde beträchtlich vrmehrt werden. 

(Frft. Ztg.) Vorgeſtern iſt der Marquis von Palmella, 
von Porto kommend, hier eingetroffen: Man ſagt, er ſey bes 
auftragt, dem König die Lage Dom Pedro's vorzuftellen, und 
5 an das Verſprechen (2) zu erinnern, welches er vor feiner 

hreiſe nach den Azoren ihm gegeben habe. 
(Say) Der Abbe de Pradt hat vor einigen Tagen eine 

Audienz bei Sr. Maj. gehnbt, welche tiber zwei Stun: 

den dauerte. — Hr. Royer Collard hat eine Bittſchrift des 


Hrn. Hyde de Neuville auf das Buͤreau der Deputirten⸗Kam⸗ 


mer niedergelegt, welche die Abſchaffung des politiſchen Eides 
zum Gegenſtande hat. — Man fat, daß Herr Dupont de 
Eure wegen feiner beſchraͤnkten Vermoͤgens umſtaͤnde gefon- 
nen ſey, feine Dimiſſion in der Deputirkenkammer zu geben. 
— (Temps.) Man verſichert, der Marſchall Marmont 
ıbe an den Kriegsminiſter geſchrieben, und angefragt, ob 
einer Ruͤckkehr nach Frankreich irgend ein Hinderniß im 
ege ſtaͤnde. Zugleich hat der Herzog der jetzigen Regierung 
inen Eid eingeſandt, und ſeinen chat als Marſchal von 
rankreich bezogen. Er wird als abweſend auf Urlaub be⸗ 


tet. * 
det Ae ee ietzt 1 8 108 ar 
uvert kaͤuflich übergegangen ſey; mit Hinzufuͤgung de 
Materials befrage:aber der Kauf keis 116 961 En Der 
Se 5 7 ſich für 0 irt, 155 Sang von er 
Ruck s Generals Solignac nach Frankreich auf 
Beſtimmteſte zu widerlegen, a 8 ii h 


daß er an Herrn Hektor 


834 


ſchaffung der 


wenn der naͤmliche Fuͤrſt den 


n Großbritannien. , 
London, vom 22. Februar. Unterhaus. Sitzung vom 
14ten. (Nachtrag.) Herr Lytton Bulwer Fündigte zum 
18. März einen Antrag auf Vorlegung der Papiere an, welche 
ſich auf die Sendung des Lords Durham nach Rußland bezo⸗ 
en. — In der Debatte am Schluſſe dieſer Sitzung uͤber den 
ntrag des Herrn Hume auf e der, den Land⸗ und 
See⸗Ofſizieren als militaͤriſche Belohnung bewilligten Sine⸗ 
kuren, würde derſelbe durch die Herren Kobinfon, Roe⸗ 
bud, O'Connel, Oberſt Davies, Berkely und Major 
Beauclerk, alſo durch Militärs ſelbſt, unterſtuͤtzt; beſtrit⸗ 
ten hingegen unter Andern durch Sir J. C. Hobhouſe (vor⸗ 
mals liberäres Mitglied fuͤr Weſtminſter), Sir Ed. Codring⸗ 
ton, und, merkwürdig genug, Sir F. Burdett. Die end⸗ 
liche Verwerfung begruͤndete ſich zum . darauf, daß viele 
Mitglieder, 5 übrigens ſehr fuͤr Erſparungen und Abe 
der Sinekuren geneigt, doch in Hinſicht auf Beloh⸗ 
nung verdienter Krieger nicht in die Koͤnigl. Praͤrogative eins 
greiſen zu dürfen glaubten. i 
Unterhaus. Sitzung vom 15ten. (Globe.) (Nachtrag.) 
Sir Robert Peel's Bemerkungen (denn einen eigentlichen An⸗ 
trag ſtellte er nicht) über das auf Niederlaͤndiſche Schiffe ge⸗ 
legte Embargo wurden von Lord Palmerſton aufs nach: 
druͤcklichſte widerlegt. Zuvor hatten die Kron-Juriſten die Ge⸗ 
ſetzlichkeit und Konſtitutions⸗Maͤßigkeit jener Maßregel dar⸗ 
gethan. Der Miniſtor beleuchtete jedoch die Sache mehr aus 
politiſchem Geſichtspunkte. Wenn ein Fuͤrſt — ſagte er — 
im Streite mit einer andern Macht, letztere durch einſtweilige 
Beſchlagnahme ihrer Schiffe zur Vernunft zu bringen ſuche, 
entbloͤde man ſich nicht, eine ſolche Maßregel als Seeräuberei 
zu verſchreien, waͤhrend man nichts einzuwenden haben wuͤrde, 
rieg erkläre, Seltſame Ver⸗ 
kehrung aller Vernunft und aller Grundſaͤtze! Freilich wuͤrde 
der ehrenwerthe Baronet (Sir R. Peel) den Miniſtern wegen 
einer Kriegserklaͤrung gegen Holland ſchwerlich Lobſprüche exe» 
theilt haben; allein eine Kriegserklaͤrung gegen Belgien, um 
dieſes Land unter ein ihm verhaßtes Joch zu ſchmiegen, würde 
wahrſcheinlich feine Genehmigung, hingegen die laüteſte Miß⸗ 
billigung des Parlaments ünd der Nation gefunden haben. 
Der M niſter erörterte in Kurzem die in Betreff Belgiens und 
5 ſtattgehabten Unterhandlungen. Zuerſt, vor der 
ildung des jetzigen Miniſteriums, waͤren die fünf Mächte 


als Schiedsrichter aufgetreten und haͤtten auf dieſe Weiſe den 


Waffenſtillſtand herbeigeführt. Als die jetzigen Miniſter die 
Leitung der ae übernahmen, ſchritten ſie vermit⸗ 
telnd ein. Als er (Lord Palmerſton) feinen Poſten angetreten, 
war die Spaltung zwiſchen Holland und Belgien ſchon zu weit 
gediehen; beide hatten ihre Trennung ausgeſprochen und letz⸗ 
keres ſich überdies von dem Haufe Naſſau dg fete Unter 
dieſen Umſtaͤnden blieb den fuͤnf Maͤchten nicht 1 als die 
Trennungsbedingungen zu vermitteln. Man hat ſich über 
die Langſamkeit ihrer Politik, uber die zweijaͤhrige Anhäufung 
von Protokollen hier und anderswo luſtig gemacht; vielleicht 
aber iſt dieſer Ge Alte ang nicht 2 p oſtſpielig, wie die 
Publikation von Bulletins. Die Protokolle haben freilich viel 
Galle aufgeregt; man wird ſich jedoch hiermit zufrieden geben, 
wenn man bedenkt, daß dadurch Blutvergießen erfpart wor⸗ 
den. 1 nach dd nes ein in⸗ und Herprotokolſiren, 
hätten die Mächte allerdings eingeſehen, daß man nicht länger 


mit dem Europaͤiſchen Frieden Khan dürfe, Sie ließen billige 
Trennungsbedingungen abfaſſen, die wahrlich für Holland 


* 


* 


x 


nicht ungimftig waren, und erklärten, diejenige Partei, welche 
die Annahme verweigern würde, dazu zwingen zu wollen, 
ierdurch traten die fünf Mächte wieder in den ſchiedsrichter⸗ 
ichen Charakter ein: Holland weigerte ſich, Belgien geneh⸗ 
migte. Somit war der Punkt eingekreten, wo die fünf Mächte 
für Garantie vollziehen mußten. Das ehrenwerthe Mitglied 
ür Eſſer (Herr Baring) hat der Regierun vorgeworfen, ſie 
habe Holland, Englands alten, treuen Verbündeten, unbitli 
behandelt. Wann — fragte der en — hat ſich Hollanı 
als unfer treuer Verbündeter bewieſen? Etwa im Amerikani⸗ 
ſchen Kriege, wo es ſich unſern Feinden anſchloß? Etwa im 
Kriege gegen Frankreich? oder ſeit 1814 Es iſt bekannt, daß 
es ſich in Handelsverhaͤltniſſen fortwährend ſehr unfreundlich 
egen uns benommen. Ich nehme keinen Anſtand, trotz der 
Veklamationen der Oppoſition zu behaupten, daß England 
und Frankreich, ſo lange ſie einig bleiben, den Frieden Euro⸗ 
pas gebieten werden, indem ſie beide, als freie Nationen 
und der Aufſicht einer Repräſentativ⸗Verfaſſung unterworfen, 
niemals in ihrer en he einen ungerechten Krieg gegen an⸗ 
dere Staaten werden führen koͤnnen oder wollen. 800 glaube, 
daß die Hollaͤndiſche Regierung insgeheim nichts anders beabz 
ſichtigt, als Belgien wieder zu erobern, und wuͤnſche nur, daß 
die Diskuſſion in dieſem Haufe dieſelbe auf einem für ihre Uns 
terthanen fo verderblichen Wege nicht beſtaͤrken möge. Die 
einzige Abſicht der fuͤnf Maͤchte war, die Trennung zwiſchen 
Holland und Belgien unter Bedingungen herbeizuführen, die 
mit der Unabhängigkeit beider Länder vertraglich wären. 
war zugleich ihr Sntereffe und ihre Pflicht, eine abermalige Er 
oberung und etwanige Theilung Belgiens zu verhindern, und 
wenn ihnen dies gelungen, fo werden fie fir Holland ſelbſt, 
ß wie für die dauernde Ruhe und Sicherheit Europa's, durch 
ieſe Unterhandlungen mehr geleiſtet haben, als irgend eine 
3 Uebereinkünft, die ſeit längerer Zeit abgeſchloſſen 
worden. = 
Ober aus. ae 18ten. Lord Ellenborough 
trug auf Vorlegung der Berichte uͤber die neueſten Unruhen in 
Irland an, weil man, bevor eine fo fr enge Maßregel wie 
die des edlen Grafen in Kraft trete, erſt reifliche Unterſuchun⸗ 
en anſtellen muͤſſe. Graf Grey erwiederte, die Maßregel 
ey ſtrenge, weil fie ſonſt ihre Wirkung verfehle; fobald man 
erſt genöthigt fen, die von der fraie geſteckte Grenze zu 
überſchreiten, ſo ſey nur eine kraftige Maßregel von Nutzen. 


Er hoffe uͤbrigens, daß die e dazu bald aufhoͤren 


werde. Hierauf trug der Graf auf die zweite Leſung der Bill 
an“). Der Earl von Wicklow fragte, wie es komme, daß die⸗ 
ſelben Verbrechen, welche man jetzt unterdrücken und beftrafen 
wolle, zu einer fruͤhern Zeit von den Miniſtern aufgemuntert, 
ja belohnt wurden? Daher, weil man damals der Unterftizs 
zung der Volksaufwiegler zu einer Maßregel bedurfte, die 
war in der Abſicht gut, doch in Wahrheit nur die Tendenz 
tte, die Whigs ans Staatsruder zu bringen und die Tories 
zu ſtürzen. Jetzt, wo die Whigs den hohen Punkt, nach dem 
ihr Ehrgeiz ſtrebte, erklommen, jetzt erſt wollen ſie die Leiter, 
deren Sproſſen aus Prieftern und n cen beſtehen, weg⸗ 
werfen und Geſetze und Ordnung in Schutz nehmen. Die 
Abrige Politik der Miniſter mache re in dieſer 
befondern Maßregel verdächtig. Der Graf habe zu viel Ge⸗ 
*) Die Engliſchen Blätter betiteln fie: Suppression of di- 
sturbances bill (Bill z r Unterdrückung der Unruhen in Ir⸗ 


land); fie iſt in 36 Artikeln abgefaßt, deren weſentlichſte wir 


in unſerm geſtrigen Blatt hervorgehoben haben. 
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wicht auf die Umtriede zur Aufhebung der Union gelegt. 
viel er (Wicklow) fe ſei das nicht der Zweck dak Salate 
wenn er es aber wäre, ſo ginge die vom Grafen vorgeſchlagene 
Bill nicht weit genug. Hatte man nur früher die ordentli⸗ 
chen 1 in volle Anwendung gebracht, ſo bedurfte es jetzt 
keiner außerordentlichen Gewalten. Dies laͤugnete Lord 
Melbournez die beſtehenden Geſetze ſeien vielmehr an ſich 


unzureichend. Man habe bis jetzt gezoͤgert, zu außerordent⸗ 


lichen Maßregeln zu ſchreiten, weil eine Zeitlang die Anwen⸗ 
dung der Geſetze nicht ohne gute Folgen zu bleiben ſchien, doch 
bald nahm Gewalt und Mord ſo uͤberhand, daß die Miniſter 
die Ueberzeugung gewannen, es laſſe ſich ohne eine Bill wie 
die gegenwärtige nichts ausrichten. Graf Longford bemerk⸗ 
te, der jetzige Lieutenant von Irland, Marquis v. Anglefey, 
ſei fene an allem Uebel ſchuld; er habe indiskreter 
Weiſe zuerſt von Agitation geſprochen. Graf Roden 
fimmte für die Bill, wiewohl er zugleich fein Bedauern aus⸗ 
druckte, daß die Minifter fie nicht ſchon früher einbrachten. 
Sie moͤchten aber jetzt Feſtigkeit zeigen und nicht dulden, da 
die Bill in ihrem Gange durchs Unterhaus bis zur Unwirk⸗ 
ſamkeit gemildert werde. Er betrachte die Vorgange in Ir⸗ 
land als eine jeſuitiſche Verſchwörung gegen die proͤteſtanti⸗ 
ſchen Intereſſen und Einwohner Irlands. Schließlich erklaͤrt 


ſich der Graf auch noch gegen die von den Miniſtern beabſſch⸗ 


tigte Reform der proteſtantiſchen Kirche, als eine Spoliation, 
welche nicht lange auf die Irlaͤndiſche Kirche ſich be chraͤnken, 
ſondern zuletzt die ganze herrſchende Episcopal⸗Kirche uber den 
aufen werfen wuͤrde. Marquis v. Clanricarde nahm 
den Marquis v. Angleſei gegen die Angriffe des Lords Long⸗ 
ford in Schutz. Herzog v. Wellington bemerkte, es ſei un⸗ 
nuͤtz, jetzt über die Urſachen des nur zu gewiſſen Uebels zu dis⸗ 
kutiren, genug, die Bill ſei dringend nothwendig. Er habe 
egen die Details derſelben Einiges einzuwenden, unter An⸗ 
erm, daß die außerordentliche Gewalt, welche die Regierung 
verlange, nicht ausgedehnt genug ſei, allein das wolle 
er im Komite vortragen. Nachdem Graf Grey dem Herzog 
edankt und feine Bill noch näher erläutert 1 70 erhielt die⸗ 
elbe die zweite Leſung. Eine Frage des Lords Ellenbo⸗ 
rough, ob die Miniſter die Bill wegen der Irlaͤndiſchen 
Zehntenruͤckſtaͤnde wieder vorzubringen Seren weigerte 
Graf Grey zu beantworten. Zum Schluß erhielt die Bi 
zur? gie erung der Irren-Anftalten die dritte Leſung, und 
ing durch. 
a Unterhaus, Motionen: 1) Nachweis über die von 
Leopold, König von Belgien, ſeit dem 18. Juli 1831 in den 
Schatz zuruckgezahlten Summen, am 21ften d., von Herrn 
2 2) e aller Steuern auf die Induſtrie, und 
kiederſetzung eines Komité uber die Handelspolitik Eng⸗ 
lands, am 7ten k. M., vom Oberſten Torrensz 5 Auf⸗ 
hebung der Haus⸗ und Fenſterſteuer, am 22ſten k. M., von 
Sir John Key; 4) Komite über die Acciſe⸗Geſetze —na⸗ 
mentlich in Bezug auf Malz, am 26ften k. M., von Herrn 
Hay; 5) Zuftand der Irland. Bauern, am 20ſten k. M., 
von Herrn Grattan; 6) Anwendung der über uͤſſigen Ir⸗ 
land. Kirchen⸗Einkuͤnfte zu Erziehungs: und mildkhaͤtigen 
Anſtalten, von Herrn Johnſtone. — Petitionen: Ge⸗ 
gen die feſten Steuern, gegen den Sklavenhandel, gegen die 
roteſtantiſche ve in Irland überhaupt, gegen bie 
ortdauer der Zehnten insbeſondere. In letzterer Satin 
wird angeführt, daß eine Gemeinde in der Grafſchaft Cork von 
7500 Seelen, worunter 3 Proteſtanten, jaͤhrl. 600 Pfd. Sterl. 


an Zehnten dem proteſtantiſchen Geiſtlichen zu zahlen habe 
nun hielten aber die Bittſteller dafür 1 den mu a ja rlich 
r das Seelenheil jedes einzelnen Proteſtanten etwas theuer 


ey. (Lachen.) Gegen die Bill des Grafen Grey we⸗ 
9 175 druͤckung der Unruhen in Irland. Dieſe Bitkfehrift 
berreichte Hr. 


O''Connelz fie komme, ſagte er, von meh⸗ 
ren Geiſtlichen in der Grafſchaft Meath, denen es ſchon ge⸗ 
lungen war, die Gemüther A beruhigen und den. Aufruhr 
u beſchwichtigen, als die Nachricht von den beabſichtigten 
aßregeln die Flammen von Neuem anfachte, und nun ver: 


zweifelken fie etwas thun IR koͤnnen, fo lange man. das Volk 


in der Furcht vor tyranniſchen gel läſſe. — Als nun 
der Schatzkanzler auf ein Subſidien⸗Comit« antrug, er⸗ 
5 5 Hr. Cobbet zunaͤchſt gegen die hohe Beſteuerung. 

r Adel und die Gutsbeſitzer hatten die Steuergeſetze gemacht 
und Sorge getragen, daß ſie am wenigſten davon betroffen 
würden. Die Stempel bill 3 B. bringe jährlich 8 Mill. Pfd., 
wozu der Adel und die Gutsbeſitzer keinen Pfennig beitrugen. 
Die Steuern auf Vermaͤchtniſſe betragen haufig 10 pCt.; ein 
Gutsbeſitzer aber iſt ganzlich davon ausgenommen. Die Steu⸗ 


ern auf Verpfaͤndungen von 25 Pfd., alſo 4 Pfd. pet. für die 
Armen und nur 2 Shillings Ct. für die Reichen. Eine jaͤhr⸗ 
liche Leibrente von 10 Pfd. zahle 1 Pfd. Stempelgebühren, eine 
von 2000 Pfd. nur 25 Pfd., ſtatt daß fie 200 zahle muͤßte, wenn 
nicht Partheilichkeiten bei den Geſetzgebern praͤſidirt hatte. Der 
Redner ruͤgte noch viele dergleichen Einrichtungen und trug 
zuletzt darauf an, daß das Haus am erſten k. M. die Tend nz 
und Wirkung der Stempel⸗ und Auktionsſteuern in Erwaͤ⸗ 
gung ziehe. Dr. Baldwin unterſtützte den Antrag. Der 
chatzkanzler pemerkte, daß 
den 5 905 Beträgen erhoben werden muͤſſen, weil der größte 
Verkehr gerade in geringen Summen vorkomme. Waͤs den 
Grundbeſitz betreffe, fo würde er, wenn er auch nur mit 1 pCt. 
bh ini wäre, im Laufe eines einzigen Jahrhunderts ſaͤmmt⸗ 
lich in die nee der Krone gekommen 1 5 Uebrigens ginge 
in Bien ugenblic eine Unterſuchung der Stempeigebühren 
vor ſich. Herr D. W. Harvey äußerte ſich ſehr heftig. 
Wenn die Ungerechtigkeiten, welche im Abgabenweſen exiſtir⸗ 
ten, alle bekannt waͤken, fo würde es unmoͤglich ſeyn, dem 
Strome der Indignation Einhalt zu thun, es mußte denn ſeyn, 
daß man auch in England, wie in Irland, ein Tambour⸗ 
Geſetz und eine maulſperrende Bill einfuͤhrte. Auf Anſuchen 
mehrer Mitglieder (ſelbſt Radikalen, darunter Hr. OConnel) 
nahm Hr. Cobbett feine Motion vorläufig zurück. Als 
nun der Sprecher abermals auf das Subſidie n⸗Comitsan⸗ 
trug, erhob ji Hr. O' Connel, um gegen die Bill des Gra⸗ 
n Grey zu ſprechen. „Nicht als Vertheldiger der g kraͤnkten 
echte meines Vaterlandes ſtehe ich hier, ſagte er, sondern als 
der Anwalt der Engliſchen, der Schottiſchen, der univerſellen 
gi eit. Tod iſt beſſer als Unterdrückung, und das Irland. 
olk, obgleich ruhig wird ſich dem fuͤr daſſelbe bereiteten Joche 
nicht unterwerfen. Ich appellire von dem ungerechten und 
willkuͤhrlichen Verfahren der Regierung an das reformirte 
Parlament, und will nimmer glauben, daß ein Haus der Ge⸗ 
meinen ſo felbſtderräͤtheriſch handeln koͤnne, daß es mitwirke 
ur Vernichtung einer eic der öffentlichen Freiheit. 
a3 Haus iſt zu einem ſolchen Verfahren durch feine Adreſſe 
keinesweges gebunden, weil darin von keiner beſondern Maß⸗ 
regel die Rede iſt, und daher hoffe ich, daß es nimmer ſeine 
Einwilligung zur Herabwuͤrdigung des Iriſchen Volks geben 
werde. Die Maßregel iſt auf die falſcheſten Angaben gegruͤn⸗ 


Colonien, die wir dur 
zur Revolution trieben! 


in welcher die Sache du 
drucken Gin e Weg alſo mit der Phraſe: Suspen⸗ 


die Steuern nothweuͤdig von 5 

i - feinem Thron verjagt? War esn 

Rate Recht anzutaſten? 
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det, liefert eine abermalige Probe von dem verrͤtheriſchen Ber 
nehmen der Whigs aich dos Bz und iſt einer jener ſchwar⸗ 
zen Punkte wodurch ſich das Vo chen dieſer Faktion von 
jeher ausgezeichnet hat. Sie herrſchte vor, als Limerick Aber: 
eben wurde; u a fie ſich doch erinnern, daß damals die 
Kisten Garniſon eiſtand von Frankreich haben onnte, we 
ie ihr Hegebener Wort brechen wollte. Und wie wird Irlaͤn⸗ 
iſche Treue jetzt belohnt.“ — — Hier rief Hr. C. W. Wynn 
den Redner zur Ordnung, indem er von einem Gegenſtand 
Kran bei dem andern Haufe vorliege. Dies ließ Herr O' 
onnel nicht gelten, indem er ſagte, er ſpreche abſichtlich von 


den Maßregeln im Allgemeinen und meide ſorgfaͤltig jede Be⸗ 


ziehung auf die Verhandlungen im Oberhauſe. Der Spre⸗ 
cher gab ihm Recht, und er fuhr fort: „Wenn es wahr iſt, 
daß man Irland unter Kriegsgeſetze ſtellen will, ſo wird Ir⸗ 
land grauſamer behandelt wie jemals unſere Amerikaniſchen 
| unſer Verfahren zum Aufruhr und 
it Recht beklagt ſich das ehren⸗ 
werthe Mitglied für Oldham (Cobbett) über die Dunkelheit, 
Anwendung von techniſchen Aus⸗ 
fion der Habeas-Corpus-Afte! es foll heißen: ein Einzelner 
in Irland wird das Recht haben, wen er will, in den Kerker 
zu werfen.“ — — Abermaliger Ruf ur Ordnung von Sei⸗ 
ten des Herrn Stanley, der diesmal von dem Sprecher un⸗ 
terſtützt wurde, da der Redner ſich auf die Details nr 
alſo auf die Verhandlungen des andern Hauſes eingelaſſen 
hatte. Hr. O' Connel lenkte hier wieder ein: „So will ich 
denn bloß hypothetiſch ſprechen. Man will Irland das Petiti⸗ 
onsrecht nehmen: weshalb hat England einſt Jakob II. von 
nicht, weil er es wagte dieſes 
a Dieſer Fuͤrſt gehörte derfelben 
eligion an, welcher ich zugethan bin, allein ich verabſcheue 
fein politiſches Verfahren.“ Der Redner ſuchte nun darzu⸗ 
thun, daß die Dorgänge in Irland keinesweges von einem fü 
bedenklichen Charakter wären, um die gedrohte Maßregel zu 
rechtfertigen. Er ſchloß wie folgt: „Wenn das Haus meine 
Appellation zuruͤckweiſt, ſo wird es ſich nicht bloß vor denen, 
die es gewählt haben, ſondern vor der ganzen Chriſtenheit zu 
verantworten haben. Die Regierung behandle Icland unge⸗ 
recht, welches wird fortan ihre tellung in Beziehung auf die 
Europäifchen Mächte ſeyn? Sie verurtbeile Irland unge 
hört, was wird fortan ihr Einfluß auf den Congreß der Na⸗ 
tion gelten? Sie rufe eine Inſurrektion in Irland hervor, 
was werden dann die Zprocentigen Fonds an der Börfe werth 
ſeyn? Mögen doch die Reformer, die fo ſehr auf Reduktion der 
Steuern dringen, uͤberlegen, wie viel Ausgaben der bezweckte 
Akt der Ungerechtigkeit verurſachen muß“ Der Schatz⸗ 
kanzler tadelte Hrn. O Connel ſehr, daß er das Haus mit 
feiner Rede uͤberraſchte, denn niemand wäre darauf vorberei⸗ 
tet. Er wolle jetzt nur ſo viel bemerken, daß die Maßregel 
allerdings die Conſtitution eine Aer aufheben werde, doch 
es frage fich, ob eine Suſpenſion der Verfaſſung nicht ein ge⸗ 
ringeres Uebel wäre, als der gegenwaͤrtige Zuftand in Irland. 
Er wenigſtens fey davon überzeügt. Hr. OCon nor dußerte, 
er würde ſich der Bill bis zum Tode widerſetzen, und das Ir⸗ 
laͤndiſche Volk werde ſich zu rächen wiſſen. Es folgte 
nun noch eine ſehr lange Debatte uber dieſen Gegenftand, 
an welcher a eiten der Miniſter Oberſt Conolly, Hr. 
Stanley, Herr Edw. Stewart und Lord Oſſulſton, 
auf Seiten der Oppoſition die Hrn. Sheil, Callaghan, 


O' Owyer, Maurice O'Connel, Hume und Finn 
Theil nahmen. 6 
Sberhaus. Sitzung vom 19. Februar, Lord Bexley 
(Vanſittard) überreichte eine Petition von Londoner Juden, 
welche um Bürgerrecht bitten. — Lord Teynham fagte, 
bevor man ins Comité über die fürchterliche Bill wegen Irland 
gehe, habe er einiges zu jagen, Er habe ein Amendement — 
— Hier rief der Petz von Cumberland den Redner zur 
Drdnung: es ſey Zeit zum Amendement im Comit« ſelbſt. 
Der Lord fuhr indeſſen fort: „Ich fürchte zwar nicht, daß der 
gegenwartige Lord⸗Lieut nant von Irland, Marquis von Anz 
gleſey, die ihm anvertraute ausgedehnte Gewalt mißbrauchen 
werde, allein wer ſteht uns für dieſelbe Maͤßigung bei feinen 
etwanigen Nachfolgern? Angenommen es folgte ihm in der 
Regierung Irlands ein Sir Pudſon Lowe nach.“ — — 
(Ruf: Ordnung, Ordnung!) Der Herzog von Welling⸗ 
ton: „Der edle Lord hat ſich eine Anſpielung erlaubt, wie ich 
fie nie in dieſem Haufe hörte. Ich wuͤnſche eine Erklärung 
derſelben. Ich habe die Ehre mit Sir 5 2e Lowe bekannt 
zu eee bin ſo frei zu behaupten, daß es keinen achtungs⸗ 
wuͤrdigern Offizier in der K. Armee giebt.“ (Hört!) Graf 
Bathurſt: „Zwar ſind des edlen Lords Bemerkungen 
nicht von der Wichtigkeit, daß man überhaupt ſie erwie⸗ 
dern muß, indeſſen da eine Anſpielung auf den Gouver⸗ 
neur von St. Helena darin vorkommt, ſo halte ich es für 
recht, ihr poſitiv zu widerſprechen; (hört!) ſie iſt geradezu fal ſch. 
(Hört, hört!) Sir Hudſon Lowe hat ſich fo aufgeführt, daß 
es ihm alle Ehre macht, und auf dem Feſtlande billigt man 
allgemein ſeine Aufführung.“) — Die Bill ging ſodann mit 
unbedeutender Aenderung durch den Ausſchüß und der Be⸗ 
richt wurde auf den 21ſten anberaumt. N - 
Unterhaus. Herr Bolton King überreichte eine 
Bittſchrift aus Warwick um Einführung des Balloticens und 
dreijähriger Parlamente; eine aͤhnliche Petition hatte Herr 
Grote von Londoner Waͤhlern und Eigenthümern zu Uber: 
reichen. Herr Peafe (der Quäker) überreichte eine Bitt⸗ 
ſchrift gegen den Sklavenhandel. Eine Petition zur beſſeren 
Babe des Sabbaths (Sonntags) gab zu einer kleinen 
Debatte zwiſchen den pietiſtiſchen und freier denkenden Mit⸗ 
gliedern Veranlaffung. Herr Cob bet meinte, die beſtehen⸗ 
den Geſetze reichten hin, und Herr Warburton fuͤgte hin⸗ 
u, daß den Einwohnern einer von Rauch ausgetrockneten 
Eladt am Ruhetag wohl einige vernünftige Erholungen und 
etwas friſche Luft zu gönnen wären, 
Katholik, bemerkte, daß wenn die Leute des Morgens dem 
Gottes dienſt beigewohnt haben, man il nen rationelle Vergnü⸗ 
ungen am Abend micht verwehren ſollte. Herr Cobbet 
hat, es ſey doch ſonderbar, daß ncht eine Petition der 
rt von Koötho.iken einginge. — Eine Petition von einem 
Irlaͤndiſchen Paͤchter, welchen die Polizei wegen ruͤckſtändi⸗ 
ger Zehnten verfolgte, und weil er fie nicht Behuſs Aus⸗ 
pfaͤndung in feine Behauſung einließ, militairiſche Wachen 
vor die Thüre fieilte, führte zu einer laͤngern Erörterung, 
in deren Verlauf Herr O'Connel ſagte, daß wenn die 
Bill des Grafen Grey ins Unterhaus kommen ſollte, er auf 
einen allgemeinen Aufruf des Hauſes antragen, und dieſen 
Antrag täglich), ſo lange die Maßregel ſchwebe, wieder- 
olen werde. — Ein Ruſſiſcher Schiffskapitain, aber ein 
Engliſcher Uuterthan, beklagte ſich uber erlittenen Verluſt 
*) Tord Bathurſt war bekanntlich W.nifter zu der Zeit auf welche 
Leid Teynham anfpielte, 
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Herr D’Eonnel, der P 


durch die Marine⸗Aſſekuranz. Die Petition muß zurüͤckge⸗ 
nommen werden, indem der Sprecher bemerkt, daß der 
Bittſteller darin feine Nativität bewahren müſſe, wenn er 
nicht als Ausländer betrachtet werden wolle. Herr Stan⸗ 
ley (Sekretair fuͤr Irland) nahm von einigen Petitionen zur 
ung des Grand⸗Jury⸗Weſens in Irland Veranlaſ⸗ 
fung ſich weitlaͤuftig uber dieſen für die dortige mean die 
e Gegenſtand zu aͤußern, und trug auf die Er⸗ 
aubniß an, eine Bill zu dem erwähnten Zwecke einzubringen. 
Gere D'Connel ließ diesmal dem Sekretair für, Irland 
erechtigkeit widerfahren, und meinte, die Bill würde zur 
Abſtellung von ſchreienden Mißbraͤuchen wohlthaͤtig wirken. 
Herr Stanley erhielt die nachgeſuchte Erlaubniß. 1255 
O Connel verſchob feine Motion zur gaͤnzlichen Abſchaffun 
der Zehnten, bis der miniſterielle Kirchenreform⸗Plan entwik⸗ 
kelt ſeyn würde. Herr Godſon erhielt die Erlaubniß zur 
Einbringung einer Bill wegen Verbeſſerung der ſchreiendman⸗ 
chende Pätentgeſetze. Herr Roebuck hatte eine auf heute 
tehende Motion; daß es für ein hohes Verbrechen gelten folle 
wenn ein Beamketer oder Miniſter ſeinen amtlichen Einflu 
benutze, um Wahlen zu lenken. Auf des Schatzkanzlers 
Bemerkung, daß eine ſolche Motion ſeit 1779 nicht gemacht 
worden ſey, und daher ausſehe, als wenn die Regierung ſich 
dieſes Verbrechens kurzlich ſchuldig gemacht habe, Hr. Roe⸗ 
buck daher einen fpeciellen Fall angeben muͤſſe, nahm dieſer fe 


nen Antrag zuruͤck. 

„Unterhaus. Sitzung vom 20ften. Herr Cobbett 
kuͤn Me Motion auf den 20ſten d. an, des Inhalts, daß 
Se. Majeſtaͤt erſucht werde, dem Haufe die Nachweiſe über 
die Summen vorlegen zu laſſen, welche England in Folge des 
Handels⸗ und Freündſchafts⸗ Vertrages von 1794 den Verei⸗ 
nigten Sta ten Nordamerikas gezahlt hat; ferner auf den 
29 ſten eine Motion über die Prozeſſe gegen el die ihre 
Pfarren nicht verwalten; 2 905 auf den Iten k. M. über die 
Friedensrichter, welche auf irgend eine Art unter dem Eine 
fluſſe der Regierung ſtehen. Herr Walter, überreichte Peti⸗ 
tionen gegen die feſten Steuern. Eine Petition (von Eng⸗ 
laͤndern) gegen die Irl. Zehnten führte wieder eine laͤngere 
Debatte über die Irl. Angelegenheit herbei, an welcher unter 
Andern Sir Francis Burdett auf Seite der Miniſſer und 
Hen Attowod (der Radikale) Theil nehmen. — Der Schatz. 

anzler brachte ſodann mehre, den innern Geſchaͤftsgang des 
Hauſes betreffende Reſolutionen vor, gegen welche Sir R. 
eel und Herr O'Connel mehre Einwendungen zu machen 

atten. Letzterer kam dabei wieder auf feinen Lieblingsgegen⸗ 
dend zuruck nämlich daß die Sitzungen bei Tage ſtakt finden 
möchten. Im Jahre 1614 ſey das Parlament ſeden Morgen 
um 7 Uhr zuſammen gekommen, im Jahre 1641 mußte jedes 
Mitglied, welches nicht um 8 Uhr Morgens ſich einfand, 
einen Schill,, und wenn es den Coder Vormittag nicht kam, 
5 Schill. Strafe bezahlen. Hr. Cobbett e ſich über 
diejenige Reſolution, welche man jetzt zur Einreichung von 
Bittſchriften feſtſetze, als eine Beſchraͤnkung des Petikions⸗ 
rechts. Sämmtliche Reſolutionen des Miniſters wurden je⸗ 
doch durch Abſtimmung genehmigt, und bilden ſomit ein neues 
Reglement des Hauſes. 

Oberhaus. Sitzung vom 2t. Februar. Ausſchußbe⸗ 
richt uber die Greyſche Bill wegen Unterdruͤckung der Unru⸗ 
hen in Irland. Auf des Herzogs v. Cumberland Frage 
var Graf Grey an, daß er morgen (22ften) auf dritte 

eſung der Bill antragen wuͤrde. 
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Unterhaus. Die neulich erwähnte 7 . der Liver⸗ 
. Einwohner gegen die Wahldurchſtechereien der dortigen 
kunicipal⸗Corporätion, welche Hr. Benet t vorlegte, wurde 
von Lord Sandon als verläumderifch angegriffen. Die 
Schneiderzunft beklagt ſich in einer von Herrn M. Att⸗ 
wood (Tory) uͤberreichten Bittſchrift, daß fie in einer fruͤ⸗ 
bern von Herrn Hill eingereichten verlaumdet worden ſey, als 
eigneten ſich verſchiedene zu ihrer Koͤrperſchaft ehörige Jari 
viduen Gelder an, die zu mildthaͤtigen Zwecken beftinmt find. 
Dies führt zur Erörterung von den in das Corporations⸗We⸗ 
fen eingeſchlichenen Mißbraͤuchen. Ueber Herrn Slaney's 
Antrag wegen, e von Spaziergaͤngen in der Naͤhe 
volkreicher Städte, wurde ein Comits niedergeſetzt. Herr 
Hume trug auf Vorlegung der Veranſchlagungen der Ge⸗ 
ſammt⸗Staatseinkünfte und Ausgaben für das Jahr 1833 
an, und beſchwerte ſich dabei uͤber die ſummariſche Art und 
Weiſe, wie bisher die Gelder vom Parlament votirt werden, 
wodurch der Zweck: eine Contro e uͤber das e Na⸗ 
tional⸗Vermoͤgen aus zuuͤhen, ganz außer Geſicht verloren 
erde. Ferner klagte er über zu hohe Richtergehalte u. ſ. w. 
uf des Schatzkanzlers Bemerkung, daß die verlangte 
Auskunft unmöglich fo früh gegeben werden koͤnne, nahm 
Herr Hume ſeinen Antrag zurück, brachte dafür die Ausga⸗ 
ben für Leucht⸗Thuͤrme, als ſehr druͤckend fuͤr die Rheder, zur 
Sprache, und trug auf Vorlegung der Berichte uͤber Leucht⸗ 
Thurmſteuern an. Bewilligk. — Herr Hall machte nun 
eine Motion wegen der von dem Prinzen Leopold ſeit dem 
onat Juli 1831 in den Schatz eingezahlten Gelder. 
Bekanntlich habe Prinz Leopold, als er die Regierung 
in Belgien antrat, ſeiner Appanage entſagt. Seine 
Schulden, die ſich auf etwa 10,000 Pfund beliefen, muͤß⸗ 
ten laͤngſt aus den Intereſſen gezahlt ſeyn, er wolle da⸗ 
ber wiſſen, wie viel bereits in den Schatz zurückgefloſ⸗ 
en ſey. Der Schatz-Kanzler ſagte, er wiſſe nicht, 
woher dem ehrenwerthen Mitgliede die genaue Kunde von 
des Prinzen u a komme, aber es fey damit zuge⸗ 
gen en, wie mit allen Schulden, fie betragen mehr als man 
1 5 glaubte, und ſind bis jetzt noch nicht ganz abgetra⸗ 
gen. Der Reſt der Debatte betraf wieder das neue Haus⸗ 
Reglement. 


An die Stelle des verſtorbenen Alderman Waithmann iſt 
Herr Harmer zum Parlamentsglied gewaͤhlt worden. 

Marquis von Angleſey iſt am 15ten in Dublin angekom⸗ 
men und auch gleich wieder in Funktion getreten. 


. Deut ſchland. 
Die Deputation aus Zweibrücken wurde am 22. Februar 
bei Sr. Maß dem ini von Baiern zur Audienz zuges 
laſſen. — Nach einem . vom 10. Februar 
iſt den aus Frankreich nach Polen zurückkehrenden Polniſchen 
Flüchtlingen der Durchgang durch Baiern nur dann zu geſtat⸗ 
ten, wenn fie legale Paſſe der Kaſſerl. Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
chaft 10 Paris — ſohin mit dem Viſa der dortigen Königl. 
gieriſchen Geſandtſchaft, — fo wie auch die noͤthigen Reiſe⸗ 
mittel beſitzen, und auf dem inden dee e zu reiſen gedenken. 
Die, Speierer Zeitung findet den Wetteifer der Städte 
Zweibrücken und Kaiſerslautern, in Bezug auf den Sitz des 
Appellatiohögerichtö, gan überfll ig, da nach den dem Rhein⸗ 
kreiſe garantirten Franzoͤſiſchen Inftitutionen die Organi⸗ 
ſation der Gerichte, ihre Kompetenz und die Ausdehnung der 
Gerichtsſprengel (wozu von jeher auch die Beſtimmung ihres 


Sitzes gerechnet worden ſei) nur durch ein förmlich es Ges 


ppellationshofe des Rheinkreiſes Zweibrücken als 
weiſt, und welche bekanntlich von der einzigen, damals (1816 
beſtandenen geſetzgebenden Gewalt ausgegangen, konne ſonach 
nur ein Selen on; ein ſolches aber dürfe nach der Konft 
tution ohne Einwilligung der Staͤnde nicht abgeaͤndert werden 
Stutt Er t. (Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
vom 22. Februar.) Die heutige Berathung war ſehr uninter⸗ 
eſſant; fie betraf die Anträge der Kommiſſions-Kommiſſion 
wie ſie der Abgeordnete Keßler nannte); d. h. derjenigen 
ommiſſion, welche die Funktionen der zu ernennenden Koms 
miſſionen, deren Zahl, Thätigkeit u. f. w. vorzuſchlagen hatte. 
Keßler verlangte (nach einem Ähnlichen, von der Franzöft- 
ſchen Deputirtenkammer angenommenen Vorſchlag, die Fi⸗ 
nanzkommiſſion ſolle in der Art konſtituirt werden, daß für 
jedes Miniſterial⸗Departement eine eigene Kommiſſion zu er⸗ 
nennen fe die ihre Arbeiten über alle Gegen ſtaͤnde, welche in 
das reſp. Departement einfi lagen, zu erſtrecken habe, indem 
viele Verbeſſerungs⸗ oder Veranderungs vorſchlaͤge) als z. B. 
Unterſtuͤtzung des Staats für Zehnt⸗Abloſung, Verbeſſerung 
der Schullehrergehalte, Zollweſen ꝛc. mit der Finanzfrage zus 
ſammenhingen, zum Theil davon bedingt ſeyen. Eine Cen⸗ 
tralſektion ſolle dann der Mittelpunkt für alle dieſe Unterſek⸗ 
tionen ſeyn. Menzel begegnete den, vielfach gegen Keßler's 
Vorſchlag erhobenen Bedenklichkeiten, die Fin ſich dab 
vereinige dann zu viel Macht und Einfluß in ſich, dadurch, 
daß er vorſchlug: die Finanzkommiſſion ſolle über den Etat je- 
des Miniſterial⸗Departements das Gutachten der uͤber Ge⸗ 
genflände dieſes Reſſorts niedergeſetzten Kommiſſion einholen, 
Unt dann, zumal mit dem Geſammkberichte über das Budget, 
zugleich über die praktiſche und finanzielle Ausführbarkeit der 
beantragten Reformen, Verbeſſerungen u. ſ. w. der Kammer 
Aufſchlüß ertheilen zu können. Der Antrag Menzel's wurde 
von der großen Mehrheit der folgenden Redner für praktiſcher 
und zweckmaͤßiger erklärt, als der von Keßler. Nachdem alfo 
der Keßler'ſche Vorſchlag über die Konſtituirung der Finanz⸗ 
kommiſſion mit 41 gegen 25 Stimmen beſeitigt worden war, 
nahm die Kammer die von Menzel vorgefehlagene Einrichtun 
durch Zuruf an. Eine Motion des Abgeordneten General 
von Palm: die Kammer ſolle von dem Kkiegsminiſterium das 
Verzeichniß der aggregirten Offiziere, ihrer Gehalte ꝛc. verlan⸗ 
en, mußte wegen mangelnder Stimmenzahl auf die morgende 
ages⸗Ordnung verſchöben werden. Unter den eingelaufenen 
Anträgen befindet ſich jener des Abgeordneten Zais: Unter: 
ſtuͤtzung der nach Nordamerika Auswandernden betreffend. 
In der zweiten Kammer wurde am 23. Februar der Antrag 
des Abg. General v. Palm: daß das al ra um 
das Verzeichniß der bene Offiziere erſucht, und dieſes ſo 
wie die Penſtonsliſte ffentlich aufgelegt werde, durch Akkla⸗ 
mazion angenommen, hierauf ein Antrag des Abg. Bauer 
Ber Sa des Bannrechts von Mühlen und Brauereien 


ſetz feſtgeſetzt werden konne. Die Verordnung . 
tz an 


und auf 2 . der eg 8: Abgaben entwickelt, 
und endlich in der Berathung des Rechenſchafts⸗Berichts 
fortgefahren. a 


21. Febr. Heute i i 
Kaſſel, vom 21. F tand 9 


nach von 
laͤufiger Konſtituirung der S 0 


e⸗Verſammlung nlederge etzte 


Legitimations⸗Ausſchuß mit der definitiven Prüfung der Legi⸗ 


timationen der hier anweſenden Staͤnde⸗Mitglieder zu Ende 
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gekommen, und das Reſultat dem Miniſterium des Innern 
mnisgetheilt worden. Man wird nunmehr 15 erfahren, welche 
age Seiten der Staatd-Negierung 25 werden. 
ten in de 
Stande geſeßzt werden, der wirklichen Er ung des Landtags 
beizuwohnen, dann wuͤrde dieſelbe noch weiter ausgeſetzt blei⸗ 
ben müſſen, indem es in deſem Falle noch mehr an der ord⸗ 
nungsmäßigen Zahl von Abgeordneten mangeln dürfte. Erſt 
nachdem der Landtag eröffnet iſt, koͤnnen die Stände über die 
ſtreitigen Faͤlle in Legitimations⸗Punkten mehrer Abgeordneten 
entſcheiden, und es koͤnnte . leicht die Klippe ſeyn, woran 
Alles ſcheitert; denn mehre Abgeordnete, welche die Staats⸗ 
Regierung fortwährend ſich weigert, als legitimirt anzuer⸗ 
kennen, warten nur den Zeitpunkt ab, wo die Stände: Ber» 
ſammlung über die Gultigkeit ihrer Legitimationen entſchieden 
haben wird, um ohne Rückſicht auf die Einreden des Miniſte⸗ 
“riums in derſel zen Sitz zu nehmen. Profeſſor Jordan, der 
zum Beweis, daß er nicht geſonnen ft, von hier zu weichen, 
nun auch ſeine Familie von Marburg nach Kaſſel hat kommen 
laſſen, ſo wie der Bibliothekar Bernhardi, ſind feſt dazu 
entſchloſſon. Es möchte aber kaum zu erwarten ſtehen, daß 
die Staatsregierung un dieſes gefallen ließe; die Folge aber 
koͤnnte keine andere ſeyn, als daß die Stände⸗Verſammlung 
das Staats⸗Miniſterium in Anklagezuſtand verſetzte, oder 
dieſes, um ſolchen Schritten zuvorzukommen, jene von Neuem 
aufloͤſte. — Das hieſige Obergericht hat, ungeachtet der Re⸗ 
monſtration des Staats Anwalts, das Urtheil, welches dem 
Miniſterium unter Androhung von 50 Thaler Strafe die 
Juruͤcknahme der zu Jordan 's Entfernung von Kaſſel unters 
nommenen Schrikte auferlegte, nicht nur beſtaͤtigt, ſondern 
auch dem Staatsanwalt wegen beleidigender Ausdruͤcke in 
feiner Rekursſchrift einen nächdruͤcklichen Verweis ertheilt. 
Man iſt nun begierig, ob das Miniſterium den Prozeß fallen 
laſſen, oder es auf einen Ausſpruch des Ober⸗Appellations⸗ 
Gerichts ankommen laſſen werde. — Der Profeſſor Jordan 
hat ein Dankſagung⸗Schreiben von dem akademiſchen Senate 
u Marburg fuͤr die muthige Vertheidigung der Gerechtſame der 
Bandes Univerfitat in Beziehung auf die Landſtandſchaft bes 
kommen, worin zugleich der Wuͤnſch ausgedruckt wird, daß 
Gott ihm ferner Kraft verleihen möge, zur mannhaften Aus: 
dauer in fo ſchwierigen Verhaͤltniſſen. — In dieſer Woche 
ſind uͤber 2000 Süddeutſche Auswanderer in mehren Kolonnen 
nach Münden, wo ſie Schiffe beſteigen werden, hier durchpaſ⸗ 
ſirt. Sie bringen bedeutende Geldmittel nach Amerika, wo 
bereits zu ihrer Aufnahme Alles vorbereitet iſt. Auch von hier 
ben ſich mehre Perſonen aus den gebildeten Staͤnden dieſem 
uge angeſchloſſen. Das Minimum, das jeder Auswanderer 
15 Geſellſchaft mitzubringen hat, iſt eine Summe von 500 
ulden. 8 ö 


Wiesbaden, vom 23. Februar. Das heutige Verord⸗ 
nungs⸗Blatt enthalt eine Bekanntmachung des Herzogl. 
Staaks⸗Miniſteriums, wonach in Folge der von Sr. Herzogl. 
Durchlaucht genehmigten Beſchluͤſſe der Landes⸗Deputirten⸗ 
Verſammlung vom 10. April und 9. Mai v. J. an die Stelle 
eines nicht eingetretenen und funfzehn abgegangener, andere 
Landes⸗Deputirten gewählt werden ſollen, naͤmlich von den 
Gewerbetreibenden 3 und von den Grund⸗Eigenthümern des 
Dirie Dillenburg 2, des Diſtrikts Weilburg 5 und des 
Diſtrikts Wiesbaden 6. Die Wahl⸗Verſammlungen ſind auf 
den 5. und 6. März anberaumt. Dem Verordnungs⸗Blatt 


olge dieſer mehre hier en ue Ritglieder außer 
ng 


1 Verzeichniß der Wahl⸗Kandidaten und Wahl⸗Maͤn⸗ 
ner bei. 


Hannover, vom 24. Februar. Se. Durchlaucht der 
regierende Herzog von Braunſchweig iſt geſtern hier eingetrof⸗ 
fen. — Vor wenigen Tagen find der General: Lieutenant v. 
Hinüber und der Geheime Kanzlei⸗Rath Wedemeyer, Gene: 
ral⸗Sekretair des Kriegs⸗Miniſteriums, von der Sendung 
nach London hierher e Daß deren Reiſe ſich auf 
die kuͤnftige Organifation der Armee bezogen habe, ſcheint kei⸗ 
nem Zweifel zu unterliegen. Es zirkuliren deshalb eine Menge 
von Gerüchten, deren Authenticitaͤt nicht, Fo verbuͤrgen iſt, die 
jedoch in einem Punkte ſaͤmmtlich dahin uͤbereinkommen, daß 
Se. Majeftät ſich für eine veränderte Organiſation der Armee 
und für eine dadurch zu erreichende Geld-Erſparung zu bes 
ſtimmen geruht haben. + 


Dresden, vom 26. Februar. In der Sitzung der erſten 
Kammer vom 23. Februar kam eine Petition des Profeſſors 
Dr. J. Chr. A. Grohmann, die Abſchaffung der Todesſtrafe 
betreffend, in zwei gedruckten Exemplaren, ſo wie eine fruͤher 
erfchienene Schrift deſſelben Verfaſſers, uͤber das Prinz p des 
Strafrechts, zur Mittheilung. Bei Gelegenheit derſelben aͤu⸗ 
ßerte der Praͤſident der Kämmer, daß er ſchon 1830 einen 
ähnlichen Antrag den Ständen mitzutheilen aus mehren Grün⸗ 
den unterlaſſen habe. Prinz Johann wuͤnſchte die fragliche 
Schrift an die 4 Deputationen abgegeben zu wiſſen, dem die 
Kammer beiſtimmte. — Auf der Taͤges⸗Ordnung ſtand der 
Bericht der zweiten Deputation über den Geſetz⸗Entwurf, die 
Kaſſen⸗Billets betreffend. Als Referent der Deputation 
beſtieg das Mitglied von Oppel die Rednerbuͤhne, und trug 
unter 95. 8 der nöthigen Erläuterungen den diesfallſigen 
Bericht vor. Der Zweck der Vorſchlaͤge ging dahin, die Kafs 
ſen⸗Billets, die bisher geringer im Werthe ſtanden, als die 
Landes- und Verkehrs⸗Muͤnze, weil ſie bei der Haupt⸗Aus⸗ 
wechslungskaſſe nur gegen ein Aufgeld von 3 Pf. vom Thaler 
realiſirt werden konnken, für den Mulauf nutz- und verwend⸗ 
barer zu machen, indem fie dem baaren konventionsmaͤßigen 
Gelde gleichgeſtellt und von der Belaſtung eines Aufgeldes be⸗ 

reit wuͤrden. Dr. Deutrich bemerkte hiernaͤchſt, daß man 
ich von dem Zweck und Erfolg dieſer finanziellen Vorſchlaͤge 
nicht zu viel verfprechen dürfe. Es ſei nur eine partielle, ja 
ſelbſt nur eine propiſoriſche Maßregel in Frage, da dabei die 
Ruͤckſicht auf die Veränderung des Muͤnzfußes vorwalte. Der 
eigentliche Zwick koͤnne alfo nur der ſeyn, einen Theil der in 
den lm todt liegenden Kaſſen⸗Billets in den Kreis der Cir⸗ 
kulation zu bringen, in dem ſich die konventionsmaͤßige Lan⸗ 
desmuͤnze bewege. Daß man durch die vorgeſchlagenen Maß⸗ 
regeln nicht dahin gelangen werde, die ganze vorhandene Sum⸗ 
me der Kaſſen⸗Billets an 2,500,000 Kthly. im gemeinen Ver 
kehr in Umlauf gebracht zu ſehen, ſei faſt mit Beſtimmtheit zu 
erwarten. Die eigentliche Verkehrsmuͤnze ſei das Preuß. Cou⸗ 
rant, welches dadurch nicht erſetzt oder verdrängt werde. Es 
gehe alſo die Abſicht nur dahin, die in den Staats⸗Raſſen lie: 

enden Ade in den Kreis des Verkehrs hineinzuzie⸗ 
ben. eben fo wie die Leipziger Dis onto⸗Kaſſenſchemne begehrt 
wurden. Es frage ſich daher: will man dieſen Zweck errei⸗ 
chen? und durch welche Mittel? Dieſe ſeien: die Kreirung 
von Kaſſenſcheinen, die unbeſchraͤnkte Annahme in den Staats⸗ 
Kaſſen, wenn nur bei Zahlungen die Summa 1 Nthlr. er⸗ 
reichte, die Auswechſelung al pari mit Wegfau des Aufgeldes. 


Der Stagts⸗Miniſter Herr von Zeſchau bemerkte: es fei 
allemal ein großer, nicht zu verkennender Uebelſtand, wenn 
es verſchiedene Valuten gleichzeitig gaͤbe. Wir haͤtten in Sach⸗ 
fen 3 Valuten, das Konpentionsgeld, die Kaſſen⸗Billets und 
die nach dem 21 Guldenfuße gepraͤgten Preußiſchen Geldſorten. 
Dieſer Uebelſtand werde zwar dürch die Beſtimmungen des 

vorgelegten Geſetz⸗Entwurfes nicht vollig 5 5 5 es ſei aber 
ſchoͤn ein großer Gewinn, wenn von den vorhandenen 3 Valu⸗ 
ten wenigſtens eine b. feifigt werde, und dies werde geſchehen, 
wenn die Kaſſen⸗Billets aufhoͤrten, eine Zwiſchen⸗Valuta 

wiſchen den beiden andern zu ſeyn, und dahin ſei bei dem Ge⸗ 
etz⸗Entwurfe die Abſicht zuͤnaͤchſt gerichtet. Mehre Mitglie⸗ 
er außerten, daß, wenn die Kaſſen⸗Billets den vollen Werth 
erhielten, wohl zu erwarten ſtaͤnde, daß ſie auch im Auslande 
Kredit faͤnden, und ſomit eine größere Anzahl derſelben in Ber 
kehr kommen würde. Dr. Großmann gab hinſichtlich ihrer 
vermehrten Ausgabe ein Bedenken dahin, daß der Staatskredit 
darunter leiden koͤnne. Der Staats⸗Miniſter Herr von Ze⸗ 
ſchau verwies dagegen auf die im Geſetz⸗ 
nen Motive, wonach ein finanzieller Zweck nicht beabſichtigt 
werde; es koͤnne aber die Frage, welchen Erfolg die Maßregel 
in Hinſicht des größeren Umſatzes haben werde, fuͤglich auf 
5 beruhen. Die Kammer ſchritt darauf zur Berathung über 
ie einzelnen Paragraphen des Geſetz-Entwurfs. Die vom 
n ſchließlich geſtellte Frage; ob die Kammer ſich lie 
nnahme des Geſetzes in Gemaͤßheit der Berathung entſchlie⸗ 
ßen wolle? wurde einſtimmig bejaht. 


ntwurf iche 


Aus Thüringen, vom 23. Februar. (Nuͤrnb. Korr.) 
Aus Jena vernehmen wir, daß die Unterſuchungen über die 
im vorigen Monat Statt gefundenen Unruhen geſchloſſen, und 
die Studirenden Quenkin aus Göttingen, von Davier 
aus Jever, Motz aus dem Herzogthum Meiningen, und 
Paulli aus Guͤſtrow durch den akademiſchen Senat zu ein⸗ 
jähriger Feſtungsſtrafe und Relegation verurtheilt find. Das 
Urtheil hat die Genehmigung ich re welche uͤber 
die Geſammt⸗Akademie die Aufſicht führen, erhalten, und 
zwei der Verurtheilten ſind bereits am 20. d. unter militaͤriſcher 
Bedeckung durch Erfurt und a nach Eiſenach transpor⸗ 
tirt worden. — Ueber den neuen Vorfall am 14. d. Abends, 
wobei einige Soldaten leicht und ein Student ſchwer verwun⸗ 
det worden, wird wahrſcheinlich eine neue Unterſuchung ver⸗ 
hängt werden. Er muß ziemlicher Natur geweſen ſeyn, weil 
die Weimariſche Regierung ſich genoͤthigt geſehen hat, einen 
eignen Kommiſſaͤr in der Perſon eines Mitglieds des Ober⸗ 
Polizeikollegiums zu Weimar nach Jena abzufenden, welcher 
die Inſtruktion haben ſoll, 1 die i Strenge 
durch militaͤriſche Gewalt anzuwenden. — Das Militar⸗Kom⸗ 
mando iſt, da die Ruhe nicht als hergeſtellt zu betrachten iſt, 
noch in Jena anweſend. Eine roße Anzahl ſtudirender Aus⸗ 
länder hat deshalb dieſe Univerfität verlaffen. — Vom Han⸗ 


delsſtande in Gotha iſt ebenfalls eine Bittſchrift an das Mini⸗ 


ran überreicht worden, worin derfelbe darum nachſucht, 

bei den . in Berlin Koburg⸗Gothaiſcher 
ken auf Unterlaſſung der Nachſteuerforderung antragen zu 
aſſen. 


Miszellen. a 
Man ſchreibt aus Munchen vom 2% Februar. Bei der 
oßen Sterblichkeit und den vielen Krankheiten, die hier herr⸗ 
chen, nimmt die noch nicht lange begonnene homdͤopathiſche 
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merkfamkeit in Anſpruch. 


u. 
— 


Praxis des Dr. Roth (er iſt Privatdozent an hieſiget Hoc 

fee und Hahnemann's Wee len e dc 
ich. Schon entſteht hin und wieder 

Nachfrage in den Buchladen na Hahnemanns „Syſtem.“ 


(Conſt.) Ein Brief aus Alexandrien enthält folgende 
Erzählung de Neal c bekannt zu werden verkient, 215 am 

22. November der Luxor mit dem Obelisken am Bord vor Cairo 

Ing, kam eine Menge von Einwohnern an Bord des Schif⸗ 
fes, um den Obelisken zu ſehen. Herr Jaures, Fregatten⸗ 
Lieutenant, war in voller Uniform, um die Miniſter des Pa⸗ 
ſcha's, welche an Bord kommen wollten, zu empfangen, als 


umſchlug. Ohne ſich zu beſinnen ſprang Lieutenant Jaures 
ſogleich in voller Uniform in den hier ſehr reißenden Strom, 
und mit großer Anſtrengung gelang es ihm eine der Verun⸗ 
guͤckten zu retten. Kaum Io n die Matrofen das Beifpiel 
ihres Offiziers, als 52 ehn derſelben fogleich nach ihm ins 
Waſſer ſtuͤrzten, ſo ah ſaͤmmtliche Verungluͤckte gerettet 
wurden. Hr. v. Verninac, der den Luxor fommandirt, hat 
dieſen Akt der En ſchloſſenheit an den Marineminister de 
tet, und auf eine Belohnung für Hrn. Jaurés angetragen. 


ein Nachen mit Damen ſich dem a näherte, aber plotzlich 


Eine Bettlerin, welche ſeit zwanzig Jahren an der Thur 
einer Kirche von Paris ſteht, hat am Lundi⸗gras die Sänger 
und Chorknaben der Kirche, ſo wie mehre Bewohner des Vier⸗ 
tels, von denen ſie ſeit langer Zeit Wohlthaten erhaͤlt, als den 
Schlachter, Bäder, Paſtetenhaͤndler Gewuͤrzkraͤmer u. ſ. w. 
zu einem Diner eingeladen. Eine leer ſtehende Wohnung 
war ihr dazu eingeraͤumt worden. Es faßen gegen funfzig 
Perſonen am Tiſch, die ſehr gut bewirthet wurden. Die Wir⸗ 
thin wuſch während des Mittaͤgsmahls demuͤthig die Teller ab; 
erſt beim A b ſie ſich zu ihren Gaͤſten, denen ſie für 
die lange Guͤte, die fie gegen fie geuͤbt hatten, aufs beſte dank⸗ 
te, und ihnen die Verſicherung gab, es wuͤrde ihr unmöglich 
geweſen ſeyn, xuhig zu ſterben, wenn fie nicht einmal e nige 
bon denen, die ihr fo lange ihr Brod gereicht hatten, auch a 
ihre Gaͤſte bei ſich hätte ſehen koͤnnen. 5 


Ein in Florenz fich aufhaltender Engländer macht eine 
enthuſiaſtiſche Beſt 2 7 von einem kuͤrzlich in der „ſchoͤnen 
Villa“ Catalani abgeſtatteten Beſuch. Die Beſitzerin derſel⸗ 
ben hat, nach ſeiner Verſicherung, an Stimme und Anmuth 
der aͤuſſern Erſcheinung ſeit 17 Jahren kaum etwas verloren. 
Sie genießt jetzt der wuͤrdevollen Ruhe (des Horaziſchen otium 
cum dignitate), verehrt und geachtet von Allen, und ihr 
Lu es, von allem Stolz und jeder Affektazion entferntes 

enehmen macht ſie noch ſchaͤtzenswerther, als ihr großes 
Talent, das ſie nur noch in ihrem eigenen Hauſe und zum 
Vergnuͤgen ihrer Freunde anwendet. 6 


Der Graf v. Roſſi, Gemahl der Demoiſelle Sontag, wird 
wie die Ma doeh A meldet, die diplomatiſche Laufbahn 
verlaſſen und ſich nach Neapel begeben. a 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 55. der Breslauer Zeitung. 
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Dienſtag den 6. Marz 1888. 


Thegter⸗Nachricht. 


Dienſtag, den 5. Maͤrz, zum zweitenmale: Der Ecken⸗ 
eher Nante „ Poſſe in 1 Akt. Hier⸗ 
auf mit umgekebrter Beſetzung: Die Schweſtern 

von Prag. Komiſche Oper in 2 Akten. 

0 Entbindung: Anzeige. 
Die am 2ten d. M. Abends 9 Uhr Alge glückliche Ent: 
bindung meiner Frau, von einem gefunden Mädchen, beehre 

ich mich Freunden und Bekannten ergebenft anzuzeigen. 


Dr. Krumteich. 
3 Fe e e e 
Troſtlos ſtehen wir ſchon wieder am Sarge eines heißger 


liebten Kindes; unſere jungſte Tochter Marie wurde heute 
be nach langen, ſchmerzhaften Leiden eine Beute des To⸗ 

83 die ſoͤrgſamſte Pflege der Geſchwiſter, die theilnehmendſte 
Behandlung der geſchickteſten 5455 konnten uns dieſen Engel 
nicht erhalten; noch vor wenig Monden ftand fie als raͤftige 
Blume, entblaͤtterte aber ſehr langſam zum Grabe. Wir 
bitten um ſtille . f 
Stettin, den 28. Februar 1833. 


> 8 


J. F. Wietzlow. 5 
15 e de geb Nofock. 
uguſte } ietzlow, . 
Wilhelm Wietzlo 1 e 


To des ⸗An 

Das am 2ten d. M. früh um ha 
des hiejigen Bürgers und Kaufmanns, Herrn 
Auguſt Jenke, an Nückenmarks⸗Lähmung und 
tener Bruſtwaſſerſucht, zeigen, um ſtille T 


ergebenſt an: a 
9 Breslau, den 4. Maͤrz 188g. 8 
die Hinterbliebenen. 


je ige 

Ib 10 Uhr erfolgte Ableben 
Friedrich 
a 
heilnahme bittend, 


Todes ⸗ Anzei e. a 

Daß der Juſtiz⸗Nath Goldner in Groß⸗Tſchimau am 
27. Februar ſanft entſchlafen iſt, zeigen entfernten Verwand⸗ 
ten tn Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme erge⸗ 
benſt an: 8 


Erlkoͤnig ne Baßſtimme 
oder Baritonſtimme, mit Begleitung des Pianoforte, comp. 
von Franz e op. 13. 11 10 gr. u haben bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring und Kranzelmarkt⸗Ecke). 


a Aechte Tyrolerlieder, 
eine Stimme, oder auch für 4 Stimmen mit Pianoforte⸗ 
gleitung, von den Geſchwiſtern Straſſer aus dem Zillerthale 
efungen, und ihnen treu er c ſind in Stimmen 
und Partitur fur 15 Sgr zu haben bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke). f 


die Hinterbliebenen. — 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) iſt angekommen: 5 
Allgemeine Naturgeſchichte 

5 für alle Stände, 

von Hofrath Oken. 
7. 1ſte Lief. 6%, Sgr. 
Pharma copoea Borussia. 
Die Preußiſche Pharmakopoe, 
uͤberſetzt und erläutert 
i von F. P. Dulck 
Ste vermehrte Auflage. 1ſte Lief. gr. 8. 


1 Rür. 27 Sgr. 


v Warnungs » Anzeige. 8 

„Der Dienſtknecht Johann Gottlieb Baier aus Neu⸗ 
Nl Bach iſt 92 755 der am 20. Februar 1828 an dem Sohne 
des Bauer Defler zu Jannowitz veruͤbten Toͤdtung, rechts⸗ 
kraͤftig zur Todesſtrafe des Beiles verurtheilt, und eg if dieſe 
Strafe heute an dem Inquiſiten Baier vollſtreckt worden, 
Dies wird zur Warnung hiermit bekannt gemacht. i 

Jauer, den 26, Februar 1839. 
Koͤnigl. Landes⸗Inquiſitoriat. 


Subhaſtations-Patent. 
Das zu Leuthen im Neumarktſchen Kreiſe sub Nr. 52 ge⸗ 
legene Friedrich Keilſche Bauergut, welches von den Dorf: 
richten auf 945 Rthlr. gewuͤrdiget worden, fo wie der zu die⸗ 
em Gute gehörige auf 100 Rthlr. abgeſchaͤtzte Antheil von dem 
ehemals Meckeſchen, der Bauerſchaft A auen Gute, wer⸗ 
den auf den Antrag eines Real⸗ Gläubigers ſubhaſtirt. 

Wir haben hierzu 3 Bietungs⸗Termine auf 
den 22ſten Marz c., 
den 22jten April und 

den 5ten Juni c., Nachmittags um 2 Uhr, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, im herrſchaftlichen Schloſſe 
u Leuthen angeſetzt, wozu beſſtz⸗ und zahlungsfahige Kauf⸗ 
luftige erdurch eingeladen werden. N 

Die Taxe kann an der Gerichtsſtaͤtte zu Leuthen und in der 
Regliſtratur des unterzeichneten Gerichtsamts eingeſehen wer⸗ 
den. Neumarkt, den 31. Januar 1833. 

Das Gerichts⸗Amt für Leuthen und Saarg. 

In einer anſtaͤndigen Familie erhalten Kinder gründlichen 
Unterricht in der Franzoͤſiſchen Sprache, an welchem noch ei⸗ 
nige Kinder für den ſo >. Preis von 1 = 929 Stunde 
Theil nehmen koͤnnen. Das Nähere Urſulinerſtraße Nr. 1. 


— ——ß534᷑ — —ä——äö—õ — —— — 
Gruͤndticher Unterricht im Klavierſpielen wird pro Stunde 
A 2 Ggr. ertheilt, wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
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„ Blumen Saamen Anzeige = 
der Saamen⸗ Handlung des 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke vom Ringe Nr. 12, im filbernen Helm. 


+ Nachtrag. Zu meiner Saamen⸗Anzeige für das Jahr 1833, achter auslaͤndiſcher Gartengemüſe⸗, Futtergraz⸗ und 
lumen⸗Saamen, in Nr. 54, Montag den 4. März 1833, Beilage Seite 828 dieſer Zeitung, offerire ich außer den 
darin ſpezifizirten Saamen noch na träglich folgende Blumen⸗Saamen. 


Folgende Saamen werden die Priefe zu 1 Sgr. abgelaffen: 


Sommergewaͤchſe oder die nur ein Jahr blühen: 
Adonis autumnalis, Adonisroͤſel. 
Amaranthus caudatus, Fuchsſchwanz. 
Amaranthus sanguineus, blutrother Fuchsſchwanz. 
Cecalia sonchifolis, rothe Cacalie. 
Campanula specula, Venusſpiegel, 
Centaurea moschata fl. albo, weiße $lodenblume _ 
Centaurea moschata fl. coeruleo, blaue Flockenblume. 
Cerinte major, große Wachsblume. - 
Chrysanthemum coronarium fl. pl. albo, weiße gefuͤllte 
Waucherblume. 


a 8 — aureo, goldgelbe ge⸗ 


— — sulphureo, ſchwefel⸗ 
gelbe gefüllte Wucherblummee. 
Convolvulus bicolor, zweifarbige niedrige Winde. 

— tricolor, dreifarbige niedrige Winde. 

Coreopsis tinctoria, färbende Wanzenblume, 

Corydalis aureo, goldfarbener Erdrauch. 

Crepis rubra, rofenrothe Grundfeſte. 

Delphinium ajacis fl. pl, 15 — niedriger ſehr ſchöner 

Ritterſporn in 8 gemiſchten Farben, das Loth 10 Sgr. 

Delphinium consolida fl. pl., gefüllter Levkoyen⸗Ritter⸗ 

ſporn in 6 gemiſchten Farben. ! 

Echium creticum, Stacheldolde. 

Elichrisum lucidum, glänzende Strohblume. 
lberis amara, weiße Schleifenblume. - 

umbellata, bunte doldentragende Schleifenblume. 

umbellata fl. rubro, d Schleifenblume. 

Ipomea purpurea, dee e richterwinde. 

Lathyrus odoratus, wohlriechende Wicke, das Loth 5 Sgr. 

Lavathera trimestris fl; albo, weiße Sommerpappel. 

| —, rubro, rothe Sommerpappel. 

‘ Lupinus major, weiß, blau und rother Stolzerheinrich. 
Mirabilis un Jalappe in verſchiedenen Farben. 
Mirabilis longiflora, langblüthige wohlriechende Salappe, 
Nigella damascena, Garkenſchwarzkümmel. 

Oculus christi, Goftesauge. 
Papaver roehas fl. pl., gefüllter Ranunkelmohn. 


— 


— 
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— — somniferum H. pl., hoher gefüllter Mohn. 

— — plenissimum, allergefüllteſter Mohn. 

Polygonum orientale fl. rubro, rothes morgenlaͤndiſches 
olygonum. N 


Reseda rudbeckia phyteuma, Rapwurzel⸗Reſeda. 
Rudbeckia amplexicaulis, flangelumfail. Rudbecki. 
Scabiosa atropurpurea, Scabioſen in 12 Farben. 

— atropurpurea major, großblumige Scabiofen in 
8 Farben, vorzuͤglich ſchoͤn. 


Senetio elegans fl. pl. albo, weißgefülltes Kreuzkraut. 
— — ubro, rothgefuͤlltes Kre kraut. 
in otocion, . niedrige Pa ae * 
agetes erecta fl. pl. aureo, auf recht gefüllte 
& Sammtblume. R d e d 
— — hatula, braungelbe ausgebreitete Sammtblume - 
Tropaeolum majus, große ſpaniſche Kreſſe. 
Viola tricolor grandiflorum, dreifarbige großblumige Stief⸗ 


— — 1 


muͤtterchen. 
Xeranthemum annuum fl. albo pleno, weiße gefüllte Pa: 
pierblume. 
— — — coeruleo pleno, blaue gefüllte 
Papierblume. 


rubra, rothe vielblumige Zinnie. 
— fl. luteo, gelbe vielblumige Zinnie. 
elegans, ſchoͤne Zinnie. 

grandiflora, großblumige Zinnie, 


Perennirende Blumen-Saanmen, 
oder ſolche, die mehrere Jahre dauern, und beſonders 
ſchoͤn bluͤhend ſind. 
Agrostemma coronarium fl. albo, weiße Gartenrade. 
Agrostemma coronarium fl. rubro, rothe Gartenre de. 
Althea rosea fl. pl., gefuͤllte ſehr ſchoͤne Wintermalven. 
e bicolor, großes Loͤwenmaul weiß mit rothen 
ippen. 


= Farben. 
Aquilegia vulgaris, gekürt bluͤhendes Ackeley in 6 Sorten. 
Campanula medium fl. albo pl., weißgefuͤllte Glocken⸗ 


lume. 

— — coeruleo pl., blaue gefuͤllte. 
Delphinium grandiflora, e ee orn. 
Dianthus chinensis fl. pl., gefüllte Chineſer⸗Nelken. 
Hedysarum coronarium fl. albo, weißer Ha W 
— — — _— — rubro, hochrother Hahnenkopf. 

(Beide muͤſſen im Winter bedeckt werden.) 
Lathyrus latifolius, breitblättrige Wicke. 
Lychnis chalcedonia, ſcharlachrothes Lychnis. 
Potentilla atrosanguinea, dunfelröthes Fingerkraut. 
— L nepalense, neapolitaniſches. 
Valeriana rubra, rother Baldrian. 


Topfgewächſe, oder die auch ſehr ſchön im freien 
Lande bluͤhen. N 


Celosia cristata, großer Hahnenkamm. 
Clarkia pulchella, ſchöne Klarkie. 


Zinnea multiflora 


— 


— 


— majus, großes Löwenmaul in 8 


* 
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Gilia capitata, blaue, ſehr ſchoͤn kopffoͤrmige Gilie. 
Gomphrena globäsa fl. albo, weißer Kugelamarant. 
— rubro, rother Kugelamarant. 
Oenothera amoena, ſchoͤnſte Nachtkerze. 

N lindleiana, lindleianiſche Nachtkerze. 
Schizanthus pinnatus, ſehr ſchön gefiederte Schizanth. 


8 


— — — 


— — 


r i e d 


Briefe werden poſtfrei und der Geldbetrag gleichzeitig mi 
der Beſtellung erbeten, widrigenfalls der Beeler die er. 
ahn 5 und uͤbernimmt, daß der Betrag bei Ueber⸗ 
endung des Saamens zugleich durch Poſtvorſchuß auf ſeine 
Koſten auf ihn mit entnommen wird. 5 

Ur Emballage, da der Verſand bloß in Papier gut ver⸗ 
packt geſchieht, ich nichts angerechnet. P . 


Die Saamen⸗ Handlung in Breslau, 
rich Gu ſt a v Po h 


1. 


Erſtes Viertel der Schmiedebrüde vom Ringe Nr. 12, zum ſilbernen Helm. 


Edictal⸗ Citation. 


Auf den Antrag der hinterbliebenen Erben, wird hiermit der 
Bauerſohn Johann Schmiedel, aus Jatzdorf gebürtig, 
welcher im Jahre 1790 als Grenadier zu einem unbekannten 

rußiſchen Regiment gekommen, und nicht we ec zuruͤckgekehrt 
1 „— fo wie deſſen unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit 
ffentlich vorgeladen, ſich binnen bier und 9 Monaten, entweder 
perfönlich oder ſchriftlich zu melden, ſpaͤteſtens aber in termino 
peremt.: h 

Gg angel, In Derfon zu fen 

in der hieſigen Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei, in Perfon zu erſcheinen, 
5 er für todt erklart, und fein hieſiges, beim D:po: 
ſitum befindliches, in 23 Thalern beſtehendes Vermögen, den ſich 
gemeldeten Erben zugeſprochen werden wird. 

Falkenberg, den 7. Mai 1832. 

Das Riichsgraͤfl. von . . nid 
£ orke, Ju 


Guts Verpachtung. 

Die vier zur Herrſchaft Greiffenſtein, Loͤwenberger Krei⸗ 
ſes, gehoͤrenden Vorwerke zu Greiffenſtein, Roͤhrsdorf, Ra⸗ 
biſchau und Ullersdorf, ſollen vom 1. Juli d. J. an auf neun 
hinter einander folgende Jahre an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, unter denen ſich jedoch die Auswahl, fo wie der Zufchlag 
der Pacht ſelbſt, vorbehalten wird, anderweitig öffentlich ver⸗ 

Wee . 

em ſteht ein Licitations⸗Termin auf den 10. April d. 
J. einge 9 uhr im Geſchaͤfts⸗Lokal des unterzeichneten 
Amtes an, wo auch vom 10. März d. 3. an, die Pachtbedin⸗ 
dungen in den gewöhnlichen Amtsſtunden einzufehen find, fo 
wie alle ſonſtigen Nachrichten über die zu verpachtenden Güter 
eingezogen werden konnen, welche letztere auch von dem 
Kent Amte zu Greiffenſtein vom 10. März an, ertheilt 
werden. aber! des 5 3 beben 

i aͤflich Schaffe Frei⸗Standesherrli 
Reichsgräflich 1 N nerals Am. 4 


Bekanntmachung. 

Die Herren Käufer, welche den beſonderen muͤndlichen 
und ſchriftlichen Anmahnungen der Schutz Revier⸗Forſtbe⸗ 
amten ungeachtet noch immer, die beſtellten Bau⸗ Nutz ⸗ und 
Brennhoͤlzer in hieſigen Forſten liegen, auch theilweis dieſel⸗ 
ben noch gar nicht bezahlt haben, werden hiermit oͤffentlich und 
zum Letztenmal aufgefordert, ihren Verpflichtungen fofort zu 
genügen, die ihnen bekannt gemachte Zahlung unverzuͤglich 

u leiſten und die Holzer b's ſpaͤteſtens Ende d. M. aus dem 
Walde zu ſchaffen, widrigenfalls gegen die ſaumſeligen Zahler 


nach den ihnen bekannt ewordenen geſetzlichen Beſtimmungen 
verfahren, die Hölzer aber, für welche überdies von jetzt ab 
nicht langer gehaftet wird; auf Koſten des Eigenthuͤmers durch 
gedungene Fuhren an den Waldrand ech und die dar⸗ 
aus entſtehenden Koſten durch Konſiskation und öffentlich 
meiſtbietenden Verkauf eines Theils derſelben eng werden 
ſollen. Forſthaus Kuhbruͤcke, den 1. Maͤrz 1833. 
f Der Koͤnigliche Ober⸗Foͤrſter, 
Schotte. 


Ein junger mlitairfreier Mann ſucht ein Unterkommen 
als Bedienter oder 2 77 Das Naͤhere zu erfragen vor 
dem Sand⸗Thor, Muͤhl⸗Gaſſe Nr. 23 eine Stiege hoch. 


s Anzeige. 

J. Auf ein Haus in Breslau, welches ſich auf 40,000 Rtlr. 
verintereſſirt, werden 12,000 Rtlr. zur erſten Hypothek ge⸗ 
ſucht; II. desgl. werden 4,000 Rtlr., III. ebendaſelbſt noch⸗ 
mals 4,000 Rtlr. auf ein Grundſtück, welches ſich auf 20,000 
Ktlr. verintreſſirt, IV. auf ein Grundſtuͤck am Fuße des Ge⸗ 
birges, welches 700 Rtlr. Silberzinſen trägt und 23,000 Ntlr. 
taxirt iſt, werden zur erſten Peer Hypothek 6,000 Rtir. 
(wobei als Zahlung auch Staats⸗Papiece angenommen wer⸗ 
den) geſucht. Nähere Na icht ertheilt B 

J. E. Müller, Commiſſionair. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 20. 


Auf mehrfache Veranlaſſung habe ich Saphirs Seiten⸗ 
ftüd zum auß Kapolenns ir . 
Die Kaifermutter, 
in die heutige (19te) Nummer meiner Breslauer Theas 
ter⸗ zeitung aufgenommen, von welcher einzelne Exem⸗ 
plare a 2%, Ei in der Grüſon ſchen Buchhandlung (Fr. 


am Bluͤcherplatz Nr. 4 zu haben find; 
denke) u Herrmann Michaelſon. 


Ein wohlgebildetes Maͤdchen von 17 Jahren, welches alle 
weiblichen Hand⸗Arbeiten vollkommen verſteht, Friſiren und 
nach dem Maß ſchneidern kann, ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 
men als Kammer⸗Jungfer auf dem Lande. — Nähere Aus⸗ 
kunft giebt das 5 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Repoſitorien mit Hinterwand und Verkaufstafel im beſten 
Zuftande, für einen Spezerey⸗ODetailliſt beſonders brauchbar, 
er zu verkaufen, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 
im Gewoͤlbe. i 


Wen . 
N N 


Menagerie⸗ 


Anzeige. 


Da die Abreife meiner Menagerie am 8. Maͤrz feſtgeſtellt 
iſt, fo habe ich die Ehre, hiermit ergebenſt andre 15 daß 
letzt taͤglich zwei 5 be e en, namlich des Mit⸗ 
tags 12 Uhr und des Abends 5 Uhr ſtattfinden, wobei auch 
jedesmal die merkwürdige Abrichtung der großen reißenden 
Thiere von Herrn Anton van Aken gezeigt wird. 

5 Wilhelm van Aken, 

Eigenthuͤmer der großen Menagerie, 
wohnhaft in Rotterdam. 


Ein elternloſes, ganz unverdorbenes und ſittliches Maͤd⸗ 
f 5. oder Kinder⸗Aufſeherin recht ſehr 
Fr. 


chen kann zur Wirthf 
empfehlen: oͤſſelt, Ring 7 Kurfuͤrſten. 


Ein Schriftfeger- und ein Druckerlehrling werden fofort 
verlangt von M. Friedlaͤnder, Antonien Straße Nr. 4, 
im goloͤnen Ring. 5 ; 


Mittwoch, den 6. März, gebe ich ein Silber⸗Ausſchie⸗ 
ben, wozu ergebenſt einladet: 5 
P. Bettinger, in Voͤpelwitz. 


k Wein: Empfehlung. 

Einen ganz vortrefflich feinen und hoͤchſt angenehmen 
füßen Rothwein (Cahors grand Constant), die verſchloſſene 
Bouteille zu 18 Sgr., welchen ich zum Fruͤhſtuͤck, wie auch 
als Tafel- und Defert-:Wein für Damen hauptſͤͤchlich empfeh⸗ 
len kann. Gleichzeitig eignet er ſich vorzuͤglich zum DH hof, 
in dem man nur ein wenig Pomeranzen⸗Ertrakt hinzuthun 
darf, fo wie er auch noch ganz beſonders die Verdauung beför⸗ 
dert. Fr. W. Miſchke, Btücherplatz Nr. 18. 


; EU DETLAUTEN 

iſt ein großer Schleifſtein, welcher ſich vorzüglich für Tuch⸗ 
ſcheerer eignet. Das Nähere zu erfragen auf der Nicolai⸗ 
Straße Nr. 12, im hohen Hauſe in der Schenkſtube. 


Billige Retour⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinide, 
Kraͤnzelmarkt⸗ und Schühbrück⸗Ecke Nr. 1. N 


Weiße Steg⸗Seife nach gewohnlicher Art verfer- 
tigt, e das Mund fr 5 Silbergroſchen: 
an J. Cohn und Comp. 
Ka Albrechts⸗Straße, Stadt Rom. 
Couleurt wollener Cannava iſt angekommen und billigſt zu 
haben. 4 E E. Beſ dau, Ring Nr. 38. 


3 
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seht Geſu ch. 

Ein kautions fähiger erfahrner Oekonom ſucht auf künftige 
ohanni a. c. eine Pacht von circa 2000 Rtlr., aus der erften 
and, wo moͤglich in der Gegend von Mitteiſchleſien. Wer 

nu 0 9 AR zu un die a Belek gan, 
aͤge und Bedingungen an di n dieſer Zeit 
Unter Abreffe A. 115 zn einfenden. we 


a Den 


Rothen und weißen Beten Klee⸗Saamen offe⸗ 
rirt das Dom. Schlaube bei Guhrau. 


Huͤhnerhund, braunfleckig, flockhaarig, am 


Ein alter 
rechten Auge ein Gewaͤchs habend, iſt verloren gegangen. 


Es wird 
bringen. 


Ein junger ſchwarzer gelb gebrannter Dachshund, 


gebeten, denſelben Nikolai⸗Straße Nr. 33 hinzu⸗ 


mit 


weißer Bruſtſpitze und ungewoͤhnlich kuͤrzern Unterkiefer, iſt 


mir vor einiger Zeit geſtohlen worden; wer mir denſelben nach⸗ 
weiſt, empfängt eine angemeſſene Belohnung. 975 


Breslau, den 4. Maͤrz 1833. 5 
C. A. Gerhard, Fr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 5. 


4 Friſche Flickheeringe 
ſind mit letzter Poſt wieder angekommen in der Handlung 
0. A. Hertel, am Theater. 
N. B. Es werden nur noch kürze Zeit friſche Sendungen von 
dieſem beliebten Fiſch eintreffen. 1 


— ] ‚ ß TRETEN er TE TFT am re era Sarah 
Ein Stier, 5 Jahre alt, ift zu verkaufen, auf dem 
Dom. Marche b e 5 f 5 ö f b. e 


Zu ver miethen 
und Oſtern zu beziehen ſind in Nr. 20 auf der Taſchen⸗Gaſſe 
4 Stuben nebſt Akove, Zubehoͤr und einem Gaͤrtchen. 


0 Zu ver miethen. 

Am Bluͤcherplatz ſind veraͤnderungshalber ein auch zwei 
ſehr ſchoͤne Zimmer nebſt Schlaf⸗Kabinet und Zubehör, zwar 
nicht beiſammen, doch aber beide vorn heraus, mit auch ohne 
Meubles, zu vermiethen, und kommende Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere daruͤber iſt im Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe zu erfahren. ö c 


Angekommene Fremde, 

Im gol d. Baum, Hr. Landes teſter v. Nieben a. Tſchi⸗ 
leſen — Die Guts beſitzer: Fr., Zentſch a. Seichgu. H. Jentſch 
a. Ober⸗Kehle. — Hr. Refexenderius Zemoſch a. Krotoſchin. 
In 2 gelonen Löwen. er Gute pachter peisker aus Alt⸗ 
S-ottkau. — Hr. Kaufm. Heſſe a. Le bſchüg. — Im golduen 
Zepter: Hr. Wirthichaftsesinfpttor Kleinert a. Ottwig. — 
br. bieutn Schwarts a. Boreu. = m der großen Stube: 
Die Ka ifleute: Pr. Woſſidlo a, Krotsihin, br. Nöthling aug 
Bee nſt dt. — Im weißen Stauch. br. Kaufm. Stern aus 
Grertk u. — In der goldn. Krone: r. Regierungsrath 
Schnackenburg a. Reichenbach. — Im rothen Hirſch: Die 
Sutebefiger : Hr. v. Lipinski a. Irkobine, Ar. Zimmer a, Vor⸗ 
bus. — Im weißen Adler. Die Kıuteuter Hr. Hendel a. 
Berlin. — br. Schierbr ad 3. Magdeburg. 

In Privat» Logis! Friedr. Wich. Straße Ne. 65. br 


eieutn Schuler a. Salas. 


